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Zur schweizerischen Kriegsfrage .
Unter der Überschrift : „ Ist der Bürgerkrieg wirk¬

lich unvermeidlich ? " — sagt ein leitender Artikel der Ber¬
ner Volkszeitung :

Die honigsüße Proklamation der Tagsatzungsmehrheit an
die sieben Kvnferenzstände steht in so schneidendem Wider¬
spruch zu den Handlungen jener Mehrheit , und namentlich
zu ihren bei Anlaß der ( vermittelnden ) Anträge des Zuger
Gesandten unverhohlen ausgesprochenen unversöhnlichen Ge¬

sinnungen , daß es sich der Mühe lohnt , noch einmal recht
scharf und deutlich dem Volke begreiflich zu machen, was der
eigentliche innere Grund ist , der die Gesandten der Mehrheit
noch jetzt, in der allerletzten Stunde , bewegt , die ihnen zum
Frieden dargebotene Hand zurückzustoßen.

Wir knüpfen eine Anekdote auS '
letzter Zeit an . Vor

ihrer Reise nach Bern machten die zwei Gesandten eines
radikalen Standes bei einem für die Schweiz durchaus wohl¬
wollend gesinnten fremden Diplomaten in Zürich einen Be¬

such . Dieser bat die Herren , in Bern ihren Einfluß aufzu¬
bieten , um wo möglich das äußerste Unglück abzuwenden .

„ Erzellenz, " erwiederte einer der Gesandten , „wenn wir jetzt
nachgeben , so lachen uns die Buben auf der Gasse aus .

"

Da entgegnete der ernste Diplomat : „Es wäre besser , daß
die Buben Sie jetzt auslachen , als daß sie im erwachsenen
Alter Ihr Andenken verfluchen .

" Damit war der Besuch
zu Ende .

In jenen Worten des radikalen Tagherrn liegt die Lösung
des Räthsels . Die radikale Mehrheit darf nicht mehr zurück
— aus falschem Ehrgefühl . Auch wenn ihre Ueberzeugung
dahin ginge , daß ein rheilweises Nachgeben besser wäre , als
ein blutiger Bürgerkrieg , so dürfen sie nicht mehr zurück —

aus falschem Ehrgefühl . Und wenn sie auch einsehen sollten ,
daß der Bürgerkrieg den Untergang des ganzen Vaterlan¬
des herbeiführen könnte, so dürfen sie nicht mehr zurück— aus

falschem Ehrgefühl . Ist es in der Schweiz dahin gekom¬
men , daß das ganze Brudervolk sich gegenseitig vernichten
soll , nur damit einige Männer ihre selbstgerühmte Konse¬
quenz nicht preisgeben müssen ?

Doch wir haben schon lange diesen Knoten vorausgesehen ,
und haben nicht aufgehört , seit dem Anfang der ordentlichen
Tagsatzung dieses Jahres darauf aufmerksam zu machen,
daß es so kommen werde . Von der Freischaarenpartei , wel¬
cher es ganz allein um Auswetzung der Scharte des Jahres
1845 zu thun ist , haben sich die legalen Herren umgarnen
lassen, und sind jetzt so verstrickt , daß sie mit den illegalen
auf gleichem Boden stehen und fallen müssen. Allein wir
können noch immer nicht glauben , daß der Entschluß dieser
Herren ein unwiderruflicher ist . Möchten dieselben doch be¬
denken , daß sie nicht blos Tagherren , sondern Schweizer
sind , denen das Vergießen von Schweizerblut unter allen
Umständen ein Greuel sein soll. Möchten sie der gemeinsa¬
men Geschichte, der vereinten Kämpfe für Freiheit und Un¬
abhängigkeit , möchten sie unserer im Leben und Tod ver¬
bundenen Altvordern und unserer Nachkommen gedenken,
die sie dereinst verfluchen werden , wenn ihnen das köstliche
Erbe der Väter , Freiheit und Eintracht , geschmälert wird .

Die Sulinahmündung .
( Aus einem Reise -Tagebuch in der Allgemeinen Zeitung .)

Allerdings war ich auf die russischen Demonstrationen an
der untern Donau vorbereitet ; aber was sich in der That
vorfand , überstieg doch meine Erwartungen außerordentlich .
Bereits von Reni an ( gegenwärtig von Galacz am linken
Pruthufer ) sind Kosakenposten am Strande der Donau auf¬
gestellt , und von Tucskow an , wo der eigentliche Sulinah -
arm beginnt , bilden sie eine vollkommen zusammenhängende
Kette , deren Glieder noch enger sind , als die des österreichi¬
schen Gränzkordpns . Auf dieser Strecke zählt man achtzig

solche Kosakenposten , welche von mindestens 1200 Mann ge¬
bildet werden , da selbst die kleinsten Pikette noch vier bis

fünf Mann stark sind . Sie stehen so dicht , daß ihre gegensei¬
tige Entfernung oft nur zehn Minuten und kaum dies be¬

trägt . In der Regel ist auch für jeden Posten ein festes
Blockhaus vorhanden , um welches sich außerdem noch häufig
bis zwölf Hütten angesiedelt haben . Ein gut erhaltener Weg
verbindet ferner die einzelnen Posten , auf jedem der zahl¬
reich einmündenden Flußarme liegt eine Fähre bereit , und
da das ganze Delta bei jedem Hochwasser überschwemmt
wird , so kann überhaupt die Kommunikation sehr häufig nur
durch Kähne unterhalten werden .

Gegen diese Kosakenkette dürfen wir Nichts haben ; denn
sie hält daö linke , daS russische Ufer besetzt . Das rechte Ufer
heißt dagegen neutral ( bis zum Georgskanal ) . Trotzdem
lagern unter dem Vorwände besserer Stationen auch am
rechten Ufer dieser Flußstrecke neun russische Kanonenboote .
Angeblich liegen sie dort freilich nur vor Anker ; aber bei

jedem derselben hat sich bereits eine Ansiedelung von mehre¬
ren Hütten gebildet . Im klebrigen haben diese Posten bisher
freilich alle mögliche Artigkeit gegen die österreichische
Flagge bewahrt , und da z . B . auch die Schiffe des Llopd
die kaiserliche Postflagge und als Postschiffe die schwarze
Fiametta der Kriegsschiffe führen , so geben die Kosaken auch
diesen Schiffen ihre militärischen Ehrenbezeigungen .

Tie Schiffe werden an der Mündung nicht angehalten .
Man fährt daher rasch an den dreißig Häusern des Dorfes
Sulinah vorüber , welche sämmtlich, wie an der holländischen
Küste , auf Pfahlwerk gestellt sind . Am rechten Ufer zeigt sich
dann der neue Leuchtthurm Jeni Fanal . Seit dem Sommer
1836 gehen auch die russischen ( Kriegs -) Dampsboote von
Galacz nach Odessa . Für sie werden im ganzen Sulinah -
arm und aus der Barre Bojen zur Bezeichnung des Fahr¬
wassers ausgelegt ; aber so wie dieseDampfboote passirt sind ,
nehmen die russischen Strandrciter die rothen Körbe oder
Hölzer wieder heraus . Daher sind namentlich auf der Barre
Stromschnellen noch häufig , und fast immer erblickt der Rei¬
sende dort die Wraks aufgelaufener Fahrzeuge als warnende
Zeichen . An der Stelle endlich , wo Zaar Nikolaus über die
Lonau ging , hat man eine griechisch - russische Kirche gebaut .
Und eben so erblickt man nicht weit von Varna an der See¬
küste auf einem Felsen eine russische Kirche , an welcher zwei
Popen angestellt sind . Sie bezeichnet die Stelle , wo Zaar
Nikolaus sein Lager hatte , und wahrscheinlich beten die Po¬
pen für dessen baldigste Rückkehr.

Als wir endlich durch den Bospor fuhren , fragte ich den
Kapitän um die Lage der Gesandtschaftspalläste . Den russi¬
schen werden Sie auf den ersten Blick hcrausfinden , war die
Antwort . Und allerdings ist Nichts leichter. Er präsentirt sich
wie ein Fort mit Montalembert ' schen Thürmcn . Wenigstens
steigen zwei ähnliche Bauten an den Enden seiner langen
Fronte in die Luft , und das Volk in Stambul läßt es sich
auch nicht nehmen , diese Thürme seyen für Geschütze einge¬
richtet , und unter der Erde lägen mächtige Pulverkammern .
Zu diesem Glauben mag wohl der massenhafte Grundbau
des durchaus steinernen Gebäudes Veranlassung gegeben
haben . Was aber die Thürme anbetrifft , so kann man sich
bei der herrlichen Aussicht auf ihrer Plattform doch in der
That des Gedankens kaum erwehren , daß hier allerdings
wohl Platz genug und der Bau wohl stark genug für einige
Sechspfünder sep .

Stand der badischen Wittwenkaffe .
Die im Regierungsblatt ( Nr . 40 ) enthaltene Uebersicht

über den Stand der Generalwittwenkaffe für weltliche Zi -
vildiener vom Jahr 1846 weist folgende Ergebnisse auf :

In der ersten Abtheilung , welche den Stand der Rechnung
gibt , zeigt sich eine Einnahme ( mit Einschluß des Kapital¬
stockes ) von 2,320,923 fl . 37 kr . im Soll , 488,068 fl . 29 kr .
im Hat , und 1,832,855 fl. 8 kr . im Rest ; unter letzten » einen
ins künftrgeJahr übergehendenKapitalftockvon 1,772,542sl .
12 kr . Die Summe der Ausgabe beträgt 489,524 fl . 25 kr .
im Soll , 488,068 fl. 29 kr . im Hat , und 1455 fl. 56 kr . im
Rest ; dieBenefizien des laufendenJahreS 163,658fl . 27 kr .,
wovon 64 fl . 29 kr . unbezahlt blieben.

Tie zweite Abtheilung enthält den Stand des Vermögens ,
der Ende Dezembers 1846 1,858,347 fl. 42 kr . ( einschließ¬
lich 24,631 fl . 4 kr . Zunahme des Fonds im Jahr 1846 )
betragen hat .

In der dritten Abtheilung findet sich die Berechnung über
den Zuschuß der Staatskasse zur Zahlung von 163,658 fl.
27 kr . Äenefizien ; die dazu bestimmten Einnahmen hatten ,
und zwar die Zinse 73,307 fl . 30 kr . , sodann die Beiträge
über Abzug des zur Verstärkung des Fonds bestimmten 7,
noch 37,129 fl . 28 kr. betragen , und es erschien ein Abman¬
gel von 53,220 fl . 2 kr .

Die vierte Abtheilung zeigt die Anzahl der Mitglieder
und der Wittwen - nebst Waisenfamilien . Auf 1 . November
1845 war die Zahl der Mitglieder 2218 . Im Laufe des
Jahres kamen 72 hinzu, und gingen 69 ab , verblieben also
am 1 . November 1846 2221 . Wittwen - und Waisenfamilien
waren es am 1 . November 1845 984 ; im Laufe des Jahres

kamen 41 hinzu , und 45 gingen ab ; mithin blieben auf 1 .
November 1846 noch 980 .

Die fünfte Abtheilung gibt die Namen der zugekommenen
und sodann der abgegangenen Wittwen - und Waisenfamilien ,
unter Beifügung der ihnen zukommenden Jahresbenesizien ,
wie der für 1846 ihnen zu zahlen gewesenen Raten .

Sodann ist in der sechsten Abtheilung die Uebersicht über
den Stand der Bruchsaler Livreediener -Wittwenkasse gege¬
ben . Die Summe der Einnahme ( mit Einrechnung des
Kapitalstocks ) beträgt im Soll 4351 fl . 11 kr . , im Hat
754 fl. 9 kr . , und im Rest 3597 fl . 2 kr . , darunter 3449 fl.
5 kr . ins nächste Jahr übergehender Kapitalstock. Die Aus¬
gaben betragen im Soll 754 fl . 19 kr ., im Hat 754 fl . 9 kr . ,
und im Nest 10 fl. Die an 8 Wittwen bezahlten Benefizien
betragen 164 fl . 48 kr . Das Vermögen auf letzten Dezem¬
ber 1846 betrug 3760 fl . 36 kr ., und hatte um 2 fl . 19 kr .
abgenommen , die zu viel ausgetheilt worden .

Deutschland .
> Karlsruhe , 24 . Okt . Mehrere Blätter legen dem

Ministerium des Innern zur Last, daß es unter die für die
in Mannheim erledigte Pfarrei bestimmten drei Kandidaten ,
unter welchen die dortige Pfarrgemeinde Einen als Pfarrer
auszuwählen hat , nicht den PfarrepZittel mit ausgenommen
habe . Kann man die Frage , ob Zittels Aufnahme unter die
Kandidaten rathsam wäre , dahingestellt sepn lassen, so hatte
immerhin das Ministerium an der Aufnahme oder Nichtauf¬
nahme bisher keinen Theil . Der evangelische Oberkirchen¬
rath vereinigt in sich die Eigenschaft einer Staatsbehörde
in Kirchensachen , und zugleich jene eines Konsistoriums
( einer obersten Kirch enbehörde ) . In der erster» Eigen¬
schaft macht er bei den gewöhnlichen Pfarrbesetzungen , wo
dem Landesherrn das Ernennungsrecht zusteht, die Vor¬
schläge , und legt sie dem Ministerium des Innern zur Ein¬
holung der höchsten Entschließung vor . In rein kirchlichen
Sachen , und wo der Oberkirchenrath als Konsistorium
eine Befugniß auszuüben hat , handelt er aber unabhän¬
gig , und die Freiheit der Kirche fordert , daß die höhere
Staatsbehörde in solchen Fällen sich nicht einmische .

In der vorliegenden Sache stützt nun der evangelische
Oberkirchenrath auf ältere Vereinbarungen und Verfügun¬
gen seinerseits das Recht , als Konsistorium vermöge einer
Art ihm zukommenden kirchlichen Patronatsrechts die
drei Kandidaten , unabhängig vom Ministerium , selbständig
zu ernennen , und wenn dieses Recht ihm als Konsisto¬
rium wirklich zusteht, so findet gegen die Bestimmung der
drei Kandidaten , die der Oberkirchenrath für sich allein
vornahm , auch kein Rekurs an das Ministerium des
Innern statt .

^ Karlsruhe , 24 . Okt . Auf Veranlassung der Ober¬
direktion des Eisenbahn - , Wasser - , und Straßenbaues ist
seit vierzehn Tagen aus unserer Eisenbahn der Anfang mit der
Einführung des elektromagnetischen Telegraphen gemacht .
Eine einfache Leitung geht von hier bis nach dem eine Stunde
entfernten Durlach . Sie besteht aus verzinktem Eisendraht
von 17s bad . Lin . im Durchmesser , und wird da , wo die Bahn
gerade ist , in Abständen von 400 Fuß durch Tragpfosten
von 15 Fuß Höhe unterstützt . Die Jsolirunz des Drahtes
ist sehr sorgfältig und vor dem Einfluß der Witterung durch
Holzkästchen geschützt, die ebenfalls isolirt sind . Der sechste
Tragpfosten ist zugleich ein Spannpfosten , indem sich an ihm
eine gußeiserne Vorrichtung befindet , durch welche man die
starken Drähte beliebig spannen kann. Das Aeußere dieser
Leitung entspricht den übrigen Eisenbahn - Bauten . Zum
Telegraphiren dient ei» sehr einfacher Apparat , bestehend
aus einem Wecker und einem Kästchen , durch welches die
Zeichen mitgetheilt und entgegengenommen werden ; es ist
also hier der Indikator nicht von dem Kommunikator ge¬
trennt . Der Mechanismus ist den in England fast allgemein
Verbreiteten Wheatstone ' schen Zeichentelegraphen entnom¬
men ; das zeichengebende Goldblatt und der Magnet sind
von dem Highton ' schen Patent entlehnt . Diese Kombination
hat der Physiker W . Eifenlohr , welcher die Errichtung des
Telegraphen geleitet hat , um deswillen gewählt , weil sie
sehr einfach , wohlfeil , und sicher ist , und als bewegender
Kraft nur sehr schwacher Batterien bedarf .

Das Telegraphiren geschieht durch sichtbare Zeichen, deren
man , bei gehöriger Uebung , dreißig in einer Minute geben
kann . Aus diesen Zeichen werden bald Worte zusammengesetzt,
bald Zahlen ; in der Regel drücken aber schon zwei derselben
beim gewöhnlichen Dienst einen ganzen Satz aus . Eine
Ungewißheit über die Bedeutung derselben ist bei dieser Ein¬
richtung leicht gehoben , eine Verwechslung der Buchstaben
nicht leicht möglich , und die Sicherheit , mit welcher die hiesi¬
gen und Durlacher Eisenbahn -Beamten bereits durch den
Telegraphen korrespondiren , die beste Widerlegung der ge¬
gen die Zeichentelegraphen hie und da geäußerten Bedenken .
Dessenungeachtet ist diese Telegraphenlinie den Versuchen
Anderer nicht verschlossen, und man glaubt allgemein , daß
es der großherzoglrchen Regierung sogar angenehm seyn
werde , wenn Solche , die sich mit der Verfertigung von Tele¬
graphen abgeben , ihre Apparate hier aussteüen wollen ; denn



dadurch wird es ihr ohne weitern Kostenaufwand möglich
werden , unter den vielen ( angeblichen oder wirklichen) Ver¬
besserungen das praktisch Nützlichste zu wählen . Sollte sie
in Folge davon sich zu einem andern System entschließen ,
so ist nur der Aufwand für die jetzigen Apparate , welcher
44 fl . bei jeder Station beträgt , verloren ; denn die Leitung
( welche die meisten Kosten macht) bleibt unter allen Umstän¬
den dieselbe, da sie gut und dauerhaft angelegt ist.

Vor den zerstörenden Einflüssen der Gewitter scheint dieser
Telegraph durch eine von Professor Eisenlohr angebrachte
Vorrichtung gut geschützt zu seyn, indem ein am 18 . Oktober ,
also wenige Tage nach Aufstellung der Leitung , zufolge der
Angabe der Durlacher Eisenbahn -Beamten auf die Leitung
gefallener Blitz von dieser so harmlos abgeführt wurde , daß
er nicht einmal das Goldblättchen in dem Telegraphen
verletzte , obgleich noch nicht alle Ableiter fertig waren .

Bei dieser Gelegenheit wird es erlaubt seyn , auch einige
andere Unvollkommenheiten zu besprechen , welche theils in
der Eisenbahn -Zeitung , theils anderwärts den Telegraphen
vorgeworfen werden . Die Drähte sollen nämlich das Auge
des Reisenden stören , der ruhigen Betrachtung der Gegend
hinderlich seyn , und auf die Nerven der Vorübereilenden
nachtheilig wirken . Ersteres ist nur eine Folge der Neuheit
und Letzteres haben gesunde Reisende nicht zu scheuen . Ner¬
venschwache Personen können etwa auf der andern Seite
Platz nehmen . Was aber die Störung der Aussicht betrifft ,
so soll dieser Scherz wohl nur eine Fortsetzung der bekannten
Erzählung seyn , man reise in Amerika so schnell , daß die
einzelnen Bahnhäuser eine ununterbrochene Straße zu bilden
scheinen. Im Badischen , will man damit sagen , bilden auf
gleiche Art die Tragpfosten der Telegraphen ein Gitter ,
durch welches man die Gegend wie hinter einem Schleier
sieht.

Mannheim . Das Mannheimer Journal bringt fol¬
gende Anzeige : „ In Folge verschiedener Differenzen mit
dem Verleger dieses Blattes , dem Vorstande des katholischen
Bürgerhospitals , habe ich mich veranlaßt gesehen , in der
gestrigen Vorstandssitzung meinen Redaktionsvertrag zu kün¬
digen . — Mannheim , den 24 . Oktober 1847 . — Wilhelm
Obermüller .

"
-s- Aus dem Kraichgau , 23 . Okt . Die nächste Zukunft

der Schweiz berührt gewiß jedes deutsche Herz mit banger
Erwartung . Was kann es Schrecklicheres geben , als einen
Bürgerkrieg , dessen Zerwürfnisse sich als eine traurige
Frucht der mit dem Blute der Väter und Söhne befleckten
Erde noch auf die späten Enkel vererben würden ! Das
Ende eines solchen Krieges wäre in der That erst der eigent¬
liche Anfang unseliger Mißverhältnisse , und ginge auch der
Lärm der Waffen zur Ruhe , so schliefe doch sein Nachhall in
den Herzen nicht. Die Leidenschaft , die den Krieg beginnt ,
zittert in den Gemüthern fort , und keine Macht der Erde
vermag sie zu beschwören ; es ist kein Schweizerbund mehr ,
der Name Bund wird vollends zum Hohne . Es ist gewiß
dem größern Theile nach nichts Anderes , als die Leiden¬
schaft und das erhitzte Blut , welche den Krieg wollen , und
voraussichtlich über die ruhiger Ueberlegendeu und Beson¬
nenen , über die wahren Vaterlandsfreunde den Sieg davon
tragen werden .

Wir glaubtn ohne Bedenken die Mehrzahl der Anhänger
des Sonderbündes den echten , biedern Vaterlandsfreunden
beizählen zu dürfen ; auch haben gewiß die Versammlungen
der verschiedenen dazu gehörigen Landsgemeinden , z . B . die¬
jenige der Schwyzer , wie sie uns diese Blätter vom 6 . d . M .
vor Augen geführt haben , den Eindruck hervorgebracht , daß
diese Männer das Herz auf dem rechten Flecke haben . Aber
dessenungeachtet können wir uns nicht verhehlen , daß auch
hier eine andere Leidenschaft, als die der begeisterten Vater¬
landsliebe thätig ist , welche diesen Leuten einzureden gewußt
hat , als stehe Kirche und Religion auf dem Spiel , um den
Fanatismus zu stacheln, und eineAusgleichung auffriedlichem
Wege noch mehr zu erschweren , obwohl doch in den Augen
der Gegner die Sache der Religion und des Jesuitismus
keineswegs gleiche Dinge sind . Das sollten diese dagegen
zum voraus erkennen , wenn sie die Leidenschaft nicht auch
daran hindert , daß Waffengewalt jene sechs Kantone am
wenigsten zu lehren vermag , ob sie an den Jesuiten wirklich
die besten Freunde und Berather haben , ja daß das vergos¬
sene Blut den Preis der Letzteren nur erhöhen würde .

Bei solchem Stande der Verhältnisse ist es heilige Pflicht
der deutschen Presse , sich gegenüber dem größten Theile der¬
jenigen des Auslandes und der Schweiz als eine moralische
Macht zu erweisen , und die Stimme der Warnung und
Wahrheit in jenes bedrohte unglückliche Land der Freiheit
hineinzurufen , die , wenn sie auch nicht von Uri und Schwyz
sollte vernommen werden , doch von Bern und Zürich gehört
werden wird . *)

Ulm , 23 . Okt . ( Schwäb . M .) Die Mauerarbeiten an
unfern Festungswerken , die im Laufe des Sommers bedeu¬
tend gefördert wurden , sind im Laufe dieser Woche eingestelltworden ; dagegen sollen aus dem linken Douauufer die Erd¬
arbeiten fortgesetzt werden , zu welchem Behufe auch am 18.
d . M . ein neues selbständiges Fort auf dem untern Kühberge
angefangen worden ist.

Der k. k. österreichische General Graf Nobili , Präsident
der Bundes -Militärkommission , ist mit seiner gewöhnlichen
Begleitung am 19 . hier angekommen , um die im vergange¬nen Sommer ausgeführten Arbeiten in Augenschein zu neh¬men, und ist gestern wieder abgereist . Das für unsere Fe¬
stung bestimmte und in Augsburg gegossene bronzene Ge¬
schütz kommt allmählig an ; von dem eisernen , in Lüttich
bestellten , so wie von den 4000 Zentnern Pulver , die noch
im Laufe dieses Jahres hieher kommen sollen , ist dermalen
noch Nichts zu sehen.

*3 Zürich schien in der letzten Zeit weniger einem eigenen Willen ,
als dem von Bern zu folgen ; an „ Stimmen der Warnung " aber
fehlte es in der Eidgenossenschaft selbst keineswegs , nur blieben sie
unbeachtet . Die Bermittlungsanträge in der Tagsatzung haben
bekanntlich weder bet Zürich noch bei Bern Eingang gefunden .

A . d . R.

Aus Bayern , 22 . Okt . Frhr . v . Schätzler , einer
der tüchtigsten Kenner und Vertheidiger der deutschen Ge -
werbsinteressen , hat in der Kammer der Abgeordneten einen
Antrag gestellt, welcher auf zeitige Einberufung einer Zoll¬
konferenz behufs der Revision des Tarifs gerichtet ist , und
alle schwebenden Fragen der Zollvereins -Politik in sich
schließt. Es liegen nun der Kammer gleichzeitig zwei An¬
träge vor , welche, von verschiedenen Richtungen ausgehend ,
den Schutz der nationalen Arbeit bezwecken . Ein ähnlicher
Antrag sollte auch in der Kammer der Reichsräthe gestellt
werden , wird aber wahrscheinlich unterbleiben , weil nach
dem Geschäftsgänge die in der Zweiten Kammer eingebrach -
ten Anträge , wenn sie nicht verworfen werden , ohnehin in
die Erste Kammer zur Berathung gelangen . Der Negierung
kann die ausführliche Erörterung dieser Angelegenheit nur
erwünscht seyn, weil dieselbe ihrer Stimme in der Zollver¬
eins -Konferenz einen gewissen Rückhalt und Nachdruck ver¬
leihen wird .

Die Frage wegen Aufbringung des Eisenbahn -Anlehens
ist in dem Ausschüsse der Kammer der Abgeordneten auf
mehrfache Schwierigkeiten gestoßen , welche deren Erle¬
digung sehr in die Länge ziehen . Es heißt sogar , die Re¬
gierung selbst werde den eingebrachten Gesetzentwurf wieder
zurückziehen, und statt dessen andere Vorschläge an die
Kammer bringen . Mittlerweile erhalten die Stände Zeit ,
andere dringende Gegenstände zu erledigen , welche außer¬
dem bis zum nächsten Landtage geruht haben würden .

Bei einer Berathung über die Umgestaltung der Gesetz¬
gebung ist vom Ministertische aus die erfreuliche Zusicherung
gegeben worden , daß die neuen Gesetzbücher bereits im
nächsten Jahre den Ständen zur Vorlage gebracht werden
sollen . Es wurde bei dieser Gelegenheit eine klägliche
Schilderung von dem dermaligen Zustande unserer Rechts¬
pflege entworfen , deren Richtigkeit von Seite der Regierung
nicht in Abrede gestellt werden konnte . Unter diesen Um¬
ständen kann freilich nur eine gänzliche Umgestaltung des
Verfahrens sowohl , als der Gesetzbücher selbst, eine durch¬
greifende Hilfe gewähren , während eine theilweise Abän¬
derung den bisherigen Zustand über kurz oder lang nur
noch mehr verschlimmern würde .

Die Getraidepreise neigen sich jetzt auf unfern Märkten
überall zum Abschläge. Abgesehen davon , daß um diese
Zeit die Märkte immer reichlicher befahren zu seyn pflegen ,
trägt zu diesem Sinken auch der Umstand das Seinige bei,
daß bei der milden Witterung die etwas verspäteten Saaten
sichtlich gedeihen . Thatsache ist wenigstens , daß die Befürch¬
tungen , die man zu Ende des vorigen Monats für die
nächste Aernte hegte , wesentlich zur Steigerung der Preise
beitrugen , die jetzt indem Maße zurückgehen , als es sich
zeigt , daß jene Besorgnisse übertrieben und voreilig waren .
Die äußerst niedrigen Hopfenpreise ( man kauft gegenwärtig
den Zentner zu 5 - 15 fl .) haben viele , namentlich kleinere
Landwirthe bestimmt , den unsichern Anbau dieses Ge¬
wächses aufzugeben , und ihre Felder mit Getraide zu be¬
stellen . Es läßt sich in Folge davon annehmen , daß man in
Bayern im nächsten Jahre 10 - bis 15,000 Scheffel Brod -
früchte mehr bauen wird , als bisher .

Der Ausfall an getrocknetem Futter hat sich einigermaßen
ersetzt durch den Ertrag der Stoppel - und Runkelrüben ,
der so groß ist , daß die Keller zu dessen Aufnahme nicht
ausreichen . Dadurch werden denn auch die Besorgnisse , die
man wegen Ueberwinterung des Viehstandes hegte , einiger¬
maßen beschwichtigt.

München , 22 . Okt . ( Nürnb . Korr .) Ein Anschlag am
schwarzen Brett der hiesigen Hochschule warnt beim Beginn
des neuen Studienjahres ernstlich vor Wiederholung ähn¬
licher Ereignisse , wie sie im vorigen Studienjahre vorge¬
kommen , und droht den etwaigen Theilnehmern an solchen
sträflichen Handlungen neben den andern gesetzlichen Stra¬
fen mit Relegation in porpotuum und Nichlanstellung im
Staats - oder Kirchendienst .

Leipzig , 20 . Okt . ( D . Allg . Z .) Heute früh wurden im
Saale des Kramerhauses die Verhandlungen der Abgeord¬
neten zu der Konferenz zur Vereinbarung eines allgemeinen
deutschen Wechselrechts durch den k. sächsischen Staats - und
Jlsstizminister v . Könneritz mit einer Anrede eröffnet , in wel¬
cher er die Herren im Namen seiner Negierung begrüßte
und für die Wahl der Stadt Leipzig dankte . Anwesend waren
für Oesterreich ( zugleich für Liechtenstein) : der k. k. Hofrath
am obersten Gerichtshof und Mitglied der Gesetzkommission
vr . Heißler ; für Preußen , Luxemburg, Anhalt -Köthen, An¬
halt -Dessau , Anhalt -Bernburg , Waldeck , Lippe -Detmold :
Geh . Legationsrath v . Patow , Geh . Justizrath Bischofs, und
Bankier Magnus ; für Bayern , Hohenzvllern - Hechingen :
Ober - Appellationsgerichts -Rath Kleinschrod und Bankier
Assessor Schmidt ; für Sachsen : der Vizepräsident des
Ober - Appellationsgerichts , I)r . Einert , Kramermeister Poppe ,
und Fabrikbesitzer Georgi ; für Hannover : Schatzrath
Lehzen und Bankier Hostmann ; für Würtemberg : Ober¬
tribunalrath De. v . Hofacker ; für Baden : Ministerial¬
rat !- Brauer und Bankier Hohenemser ; für das Groß¬
herzogthum Hessen : Ministerialrats - vr . Breidenbach ; für
Dänemark ( wegen Holstein - Lauenburg ) : Bürgermeister
Etatsrath Behm ; für Sachsen - Weimar , Sachsen -Alten -
burg , Sachsen -Meiningen , Sachsen -Koburg und Gotha ,
Schwarzburg - Rudolstadt , Renß beider Linien : Geh .
Regierungsrath Thon ; für Nassau : Geheimerath Voll¬
pracht ; für Braunschweig : Hofrath Liebe und Kaufmann
Haase ; für Mecklenburg : Professor Thöl ; für Lübeck :
Syndikus vr . Elder ; für Frankfurt : Syndikus Vr . Harnier ;
für Bremen : Senator vr . Albers und Bankier Lührmann ;
str Hamburg ; Senator Lutteroth -Legat und der Präses des
Handelsgerichts , vr . Halle . ( Kurhessen , Oldenburg , und
Schaumburg - Lippe sind noch »»vertreten .) Sodann wurde
zur Wahl emes Vorsitzenden geschritten, und der Staatsmi¬
nister v . Könneritz gewählt , welcher die Wahl auch annahm ;
eben so der zu dessen Stellvertreter gewählte k. preußische
Bevollmächtigte , Geh . Legativnsrath » . Patow . Der hiesige

Stadtgerichts -Rath vr . Hansel wurde um Führung des
Protokolls ersucht.

Berlin , 18 . Okt . ( Schles . Z .) Als sichere Nachricht
theilen wir hier mit , daß vom 1 . Januar 1848 ab die
ostindische Ueberlandpost über Breslau und Berlin ihren
Weg nach London nehmen wird . Der Mitdirektor des öster¬
reichischen Lloyd und Redakteur des Lloydjournals , Hr .
v . Schwarzer , hat diese Route wegen der anhaltenden
Eisenbahn -Verbindung von Wien bis zum Meere vorläufig
als die kürzeste erkannt , welche nun auch von gedachter Zeit
ab , wo die Lloydgesellschaft die ostindische Post auf dem
mittelländischen Meere von Alexandrien aus weiter zu be¬
fördern hat , eingeschlagen werden soll. Hr . v . S . hat
bereits mit den preußischen Ministerien über diese Ange¬
legenheit konferirt . Wie sich die Route der Ueberlandpost
gestalten wird , nachdem die Prag -Dresdener Eisenbahn
vollendet ist , vermag der rüstige Vertreter der Triester
und deutschen Postinteressen selbst noch nicht zu sagen , da es
vorläufig noch unentschieden ist , auf welchem Wege man
schneller zum Ziele gelangen kann.

Morgen reist Hr . v . S . von hier nach Dresden , um dem
dort versammelten Postkongreß eine bezügliche Proposition ,
welche er schon schriftlich abgefaßt hat , zu machen ; nament¬
lich aber geht sein Bemühen dahin , einen bestimmten , für
sämmtliche Bundesstaaten gültigen niedrigen Satz in Betreff
der Beförderung von Zeitungen rc. in Vorschlag zu bringen .
Als Beleg für die Nothwendigkeit dieser postalischen Reform
führt er sein Lloydjournal an , welches in Triest blos 12,
und in Frankfurt am Main schon 80 fl. kostet .

> l^I Berlin , 20 . Okt . Während man sich freut über die
wachsende politische Reife und Mündigkeit des Volkes , wird
man oft plötzlich wie mit eiskaltem Wasser übergossen durch
die Beobachtung so vieler äußerer Taktlosigkeiten in poli¬
tischen Dingen . Man soll Das nicht zu hoch anschlagen ,
aber ganz übersehen soll man ' s doch auch nicht. Namentlich
bei uns in Berlin , wo man so ganz ohne Ruh ' und Rast der
Bildung obliegt , kann man alle Tage sehen , wie selten eine
rohe alte deutsche Tugend , die feste, selbstbewußte Haltung ,
auf die feinen Enkel übergegangen ist.

Allein dieses Berlin liegt nicht nur an der Spree , es liegt
Heuer überall in Deutschland . Wir freuen uns über die
neue Errungenschaft des öffentlichen Gerichtsverfahrens ;
aber ist es nicht arg , daß hier und da die Zuhörerschaft so¬
gleich Takt und Haltung vergessen mußte ? Wir freuen
uns , daß das ständische Wesen endlich eine breitere und tie¬
fere Entwicklung zu nehmen beginnt ; aber hat es nicht hier
und da bereits den Anschein , daß wir den Engländern , wenn
auch sonst nichts Gutes , doch wenigstens ihre Wahlprüge -
leicn und Steinwürfe nachmachen wollten ? Wir freuen
uns , daß man allmählig von der endlosen Bevormundung
jeglichen selbstthätigen Lebenszeichens im Volk zurückkommt ;
aber wenn nun einmal politische Parteimänner in Deutsch¬
land offene oder heimliche Zusammenkünfte halten , und auf
englische Meetings Hinweisen, nehmen sie sich auch einErem -
pel an der würdigen parlamentarischen Haltung solcher
Meetings , an dem praktischen Sinne unserer Nachbarn , der
in dergleichen Dingen selten das Maß verliert ?

Das deutsche Volk ist darob nicht anzuklagen , daß es die
Theorie des Gehens bereits seit Menschengedenken ausstudirt
hat , während es noch bei jedem wirklichen Schritte wankt
und strauchelt . Das ist das alte Lied von dem krankhaften
Vorwiegen der inner » Entwicklung gegen die äußere , wor¬
über man die Geschichtsbücher der letzten zwei Jahrhunderte
Nachlesen muß . Will man darauf hinarbeiten , daß sich zu
der theoretisch - politischen Reife des Volks auch die praktische
geselle, deren Merkmal Fassung , Haltung , und ein sicherer
Takt ist, dann möge man besonders auf ein mahnendes
Zeichen blicken . Wo das Volksleben den historischen Boden
verloren hat , wie in Berlin und anderswo , da sehen wir die
Leute, denen jede politische Frage geläufig ist wie Wasser ,
bei jeder praktischen Bethätigung am politischen Leben sofort
die Haltung verlieren . Dagegen , wo noch dem Volke seine
Geschichte in Sitten und Bräuchen , iy Rechten und Freiheiten ,
in patriotischen Erinnerungen lebendig geblieben ist, da weiß
es die Sachen in rechter Art anzufassen ; der natürliche Takt
ist ihm verblieben , weil ihm überhaupt die naturgemäße Ent¬
wicklung nicht unterbunden oder »erkünstelt worden ist.

So konnten wir im vorigen Jahr die würdige parlamen¬
tarische Haltung eines ganzen Volkes in Schleswig -Hol¬
stein, vor kurzem die eines ganzen Gaues im Schwyzerlande
bewundern . Dazu ließen sich auch noch andere Beispiele
aufzählen . Und welche Moral zieht sich der geneigte Leser
in Berlin oder sonstwo aus diesen Beispielen ?

Wien , 18 . Okt . ( Allg . Z .) Morgen findet in der hiesigen
Kapelle der Johanniter ein feierliches Todtenamt für den
verstorbenen Erzherzog Friedrich , als Profeß - Ritter des
souveränen Ordens des heiligen Johann von Jerusalem ,
statt , dlach einer letztwilligen Anordnung des Verblichenen
wird dessen Körper in der Kirche zu San Giovanni e Paolo
in Venedig beigesetzt bleiben .

Bon der Etsch . ( Augöb . Postz .) Der Oktober scheint
uns die schlechte Witterung des Septembers vergüten zu
wollen . Der Nachsommer bietet uns die herrlichsten war¬
men Tage ; nur die kühlen Morgen und frostigen Nächte
lassen uns den Herbst fühlen .

Die Feldfrüchte sind nun eingeheimst , und man ist mit
dem Ergebniß allgemein zufrieden . Die Kartoffeln sind
größtentheils gesund . Nur das Haidekorn ( schwarze Po¬
lenta ) gab eine spärliche Aernte , denn es litt auf dem Mittel¬
gebirge in den frostigen Regentagen des Septembers . Sie
sehen daraus , daß unser Ländchen mit der Aernte nicht so
übel derathen ist ; zudem treffen fast täglich Kornlieferuugen
aus Italien ein, die den Preis des Getraides allmählig Her¬
abdrücken . Nur im Nordtyrol und Vorarlberg soll das Ge¬
traide verhältnißmäßig höher stehen , weil man die Einfuhr
aus den Nachbarländern noch immer schwer vermißt .

Die Rebe gab Heuer Trauben in solcher Hülle und Fülle ,
daß sich die ältesten Leute nicht leicht eines solchen Segen -



erinnern können. Die Traube litt zwar unter der unbe¬
ständigen Witterung des Sommers , erholte sich aber in den
milden Tagen der letzten Wochen . Auf den Hügelschwel¬
lungen von Ueberetsch soll man wirklich in Verlegenheit seyn,
den Uebersluß des Mostes unterzubringen . Den Etschlän¬
der » wird also die Arbeit ziemlich sauer werden , wenn sie
diesen Neuling selbst konsumiren müssen.

Schweiz .
Bern . ( Bern . Volksz .) In einer der verflossenen Nächte

soll der englische Geschäftsträger , da er auf das Anrufen
der Wache keine Antwort gab , abgefaßt und auf die Haupt¬
wache geführt worden seyn . Nach zuverlässigen Berichten
verhält sich der Vorfall mit dem englischen Geschäftsträger
folgendermaßen : Hr . Peel kehrte Abends vom Lande zu
Fuß in die Stadt zurück. Beim obern Thor ward er ange¬
rufen , und gab die übliche Antwort . Die Schildwache ,
welche Dies überhört zu haben scheint , ergriff Hrn . Peel , die
Wachmannschaft kam heraus , und der Geschäftsträger wurde
trotz seiner Protestation , und obgleich er sich durch Vorwei¬
sung seiner Adreßkarte zu erkennen gab , auf einige Zeit in
die Wachtstube eingesperrt , bis ein Landjäger , der ihn kannte ,
herbeikam , und seine Befreiung erwirkte . Hr . Peel verlangte
sogleich vom Regierungsrath Genugthuung , widrigenfalls
er Bern verlassen werde .

Der Berner „ Freisinnige " ( ein radikales Blatt ) meldet :
„Gestern rückte das aufgebotene dreizehnte Auszügerbatail¬
lon hier ein . Leider kann man der Mannszucht desselben
kein rühmliches Lob spenden, so wenig als seiner Reinlichkeit
im Allgemeinen . Bereits ist letzte Nacht auch ein Erzeß
vorgefallen . Ein Korporal stürmte mit einigen andern Sol¬
daten noch um Mitternacht in der Stadt herum , verführte
mit denselben einen höllischen Lärm , unter Anderm auch vor
der Wohnung des Hrn . Leutnant Lutstorf . Letzterer machte
hievon dem Offizier auf der Zeughauswache Rapport , und
dieser sandte einige Mann ab , die Ruhestörer zu arretiren .
Es gelang der Wache blos die Arrestatiou des erwähnten
Korporals , da seine Genossen das Weite suchten. Beim
Transport auf die Zeughauswache machte der Arrestant
einen Entweichungsversuch , wurde aber sogleich wieder ein¬
gefangen . Nun zog er seinen Säbel , und setzte sich wie ein
Verzweifelter zur Wehr , wobei er Hrn . Leutnant Lutstorf
verwundete . Die Mannschaft überwältigte den Wüthenden
aber mit dem Bajonett ; er erhielt einen Bajonettstich in den
Rücken , und einen in den linken Arm , welche beide ziemlich
gefährlich sind , mehrerer unbedeutender Stiche nicht zu ge¬
denken. Gestern Nacht wurde noch das zehnte Auszüger¬
bataillon , und heute das ganze bernerische Kontingent auf -
geboten .

"

( Eidg . Z .) Die Repräsentanten der radikalen Zwölfer
haben , wie zu erwarten stand , Nichts ausgerichtet . In Lu¬
zern war ihre Aufgabe mit drei „ Visiten" beendigt , in Uri
soll' s eben so schnell abgelaufen seyn, und in Stanz habe
sogar eine „Visite" ausgereicht . In Schwyz hat die Re¬
gierung die Verbreitung der Zwölferproklamation gleichfalls
verboten , und aus Zug sollen die HH . Furrer und Sidler
sehr unbefriedigt nach Zürich zurückgekehrt seyn . Nur aus
Freiburg und Wallis fehlen noch Berichte .

St . Gallen . Der St . Galler „Wahrheitsfreund " er¬
zählt : Zn Folge des vom Kleinen Nathe erlassenen Aufge¬
botes der zwei Bataillone Infanterie hatten sich am 21 .
die Jägerkompagnie Wiget und die Zentrumkompagnie
Baumberger in Bütschwyl zu besammeln . Die Soldaten
wurden von einer ansehnlichen Anzahl Bürger aus ihren
betreffenden Gemeinden auf den Sammelplatz begleitet . Auf
dem Wege dahin hörte man da und dort den Ruf ertönen :
„Es lebe der Sonderbund !" Als die eingestellte Mann¬
schaft die Inspektion passiren sollte, so ertönte abermals aus
ihrer Reihe der vielstimmige Ruf : „Es lebe der Sonder¬
bund ! Es leben die 73 konservativen Kantonöräthe ! — Wir
gehen heim !" Und sofort löste sich die eine Kompagnie
beinahe ganz , die andere bis auf den Nest von etwa 30 Mann
auf . Begleitet von den Mitbürgern verließen sie den Sam¬
melplatz , und kehrten nach Hause zurück .

Nach der Züricher Zeitung haben auch im Bezirk Sargans
Unordnungen stattgefunden . Die Regierung habe nunmehr
drei weitere Kompagnien aus dem protestantischen Bezirk
Lichtensteig aufgeboten , Zürich und Thurgau angegangen ,
genügliche Truppen an die Gränze vorrücken zu lassen , und
Appenzell A . Rh . und Glarus zu eidgenössischemAufsehen
gemahnt .

Zürich , 24 . Okt . ( Eidg . Z .) Die Vorfälle in St . Gallen
scheinen nachgerade eine größere Bedeutung gewonnen zu
haben . Wenigstens muß man Das wohl aus den Maß¬
regeln der zürcherischen Regierung schließen , welche heute
Morgen ( 24 .) das ganze erste und zweite Kontingent ( In¬
fanterie und Spezialwaffen ) aufgeboten hat . Genauere
Berichte fehlen jedoch , und vom Inhalt der an die Regie¬
rung gelangten Estaffelten vernimmt man blos , es/ey im
Güster losgegangen .

Die neueste Züricher Zeitung bringt nichts Näheres über
die Ereignisse in St . Gallen , welche die obige Maßregel ver¬
anlaßt haben . Sie meldet blos , daß die Ruhe nach den
neuesten Berichten dort überall hergestellt sey . Jndeß „die
Ereignisse drängen sich ; — bald dürfte es zum Entscheid
kommen.

"

8 Aus der Schweiz , 24 . Okt . Es ist nun gewiß , daß
Hr . Dufour aus Genf die auf ihn gefallene Wahl zum Ober¬
befehlshaber des eidgenössischen Heeres angenommen hat .
Derselbe ist ein ziemlich bejahrter Mann von etwas kleiner
Statur , der schon unter Napoleon diente, und seit einer lan¬
gen Reihe von Jahren als Genieoffizier im eidgenössischen
Heerwesen thätig gewesen . Hrn . Dufour schildert man als
sehr vorsichtig , bedächtig, aus Soldatenehre eifersüchtig , und
gewagten Unternehmungen abgeneigt . Es hat deßhalb auch
die getroffene Wahl ziemlich allgemeinen Beifall gefunden ,
obwohl die Partei , welche gerne Hrn . Ochsenbein an der
Sprtze der Armee gesehen hätte , nicht sonderlich damit zu-
ineden ist . Man hat Grund zu glauben , daß der neue Ober¬

befehlshaber selbst den Sonderbundskantonen kein mißbelie¬
biger Gegner ist . In Folge seiner Ernennung haben bereits
fünf Divisionschefs , welche unter Hrn . Dufour dienen wer¬
den, Befehl erhalten , sich ohne Verzug an ihre Bestimmungs¬
orte nach Bern , Zürich , Aarau rc . zu begeben.

Wie vorauszusehen war , ist die Sendung der eidgenössi¬
schen Repräsentanten in die Sonderbundskantone so gänzlich
ohne Erfolg geblieben , daß die meisten Abgeordneten schon
wieder auf der Rückreise nach Bern begriffen sind. Die
Regierung von Luzern ist sogar so weit gegangen , diejenigen
ihrer Angehörigen , welche die Proklamation der Tagsatzung
im Kanton verbreiten sollten , mit Strafen zu bedrohen .
Dieses Nichterfolges halber wird daher schon morgen , spä¬
testens Dienstag , die Tagsatzung wieder ihre Sitzungen be¬
ginnen , und sich über die zu treffenden Maßregeln berathen .
Worin diese bestehen werden , läßt sich unter den obwaltenden
Umständen durchaus nicht Voraussehen . Eine wohlbekannte
Partei in Bern treibt , so viel sie vermag , zum raschen Han¬
deln , d . h . zum Beginnen des Bürgerkrieges , an , und zwar
jetzt um so mehr , als einige Gesandtschaften der Zwölfer¬
mehrheit in neuester Zeit die Neigung durchblicken lassen, zu
friedlichen Unterhandlungen die Hand zu bieten . Nicht ganz
unmöglich ist es , daß noch ein weiterer Versuch gemacht wird ,
eine Verständigung zwischen Siebener - und Zwölferbund zu
Stande zu bringen , und derselbe dürfte sogar glücken, wenn
die Angabe sich erwahren sollte , die zürcherische Gesandt¬
schaft hätte von ihrer Regierung die Aufforderung erhalten ,
sich dem Vorschläge Basels anzuschließen.

Die neuesten Nachrichten aus St . Gallen lauten sehr be¬
unruhigend über die in manchen Theilen dieses Kantons
herrschende Stimmung der Bevölkerung und des aufge¬
botenen Militärs . An mehreren Orten haben sich ganze
Kompagnien unter freudigem Beifall des Volks und dem
Rufe : „ es lebe der Sonderbund !" aufgelöst , und es ist
über diese Vorgänge die dasige Regierung so sehr in
Schrecken gerathen , daß sie die Stände Zürich und Thurgau
ersucht hat , Truppen an die Gränzen ihres Kantons zu
schicken. Zürich ist diesem Begehren bereits nachgekommen,
und heute ist das Gerücht , welches wir aber nicht verbürgen
können , im Umlauf , daß sich St . Galler und Züricher in
Gaster schlagen . Auch wird versichert , Aargau habe sich
veranlaßt gefunden , Solothurn und Basellandschaft zum
eidgenössischen Aufsehen zu ermahnen .

Mehrere der Kantone des Zwölferbundes suchen in die¬
sem Augenblicke Anleihen abzuschließen , da ihre Kassen zu
entblöst sind , um die durch ihre kriegerischen Maßregeln
veranlaßten Kosten zu decken ; es scheint aber , daß sie es
schwierig finden , das gewünschte Geld zu erhalten .

Italien .
Rom , 15 . Okt . ( Allg . Z .) Heute ist das Organisations¬

reglement der Staatsconsulta , d . h . der Provinzialstände
( 24 Mitglieder , von den Gemeinderäthen durch Ernennung
von Verschiedenen Kandidaten vorgeschlagen , vom Pabst er¬
nannt ) , durch Anschlag eines vom 14 . datirten Motu -Pro -
prio publizirt worden . Die Freude ist groß , und wahr¬
scheinlich wird das Volk diesen Abend nach Monte Cavallo
ziehen, um seinen Dank abzustatten . Die Provinzialdeputir -
ten , welche den 5 . November ihre erste Sitzung halten sollen ,
finden sonach Alles vorbereitet .

Die hiesigen Blätter haben gegenwärtig häufig von den
Reklamationen des französischen Botschafters zu leiden . Sie
werfen ihm dabei Kleinlichkeit und Taktlosigkeit vor . In
der That sind die angeführten Fälle sehr geringfügiger Natur .

Spanien .
-j- Madrid , 16 . Oktober . Die heutige Gaceta bringt ein

k. Dekret , wodurch alle Preßprozesse niedergeschlagen wer¬
den . Die Königin Christine hat gestern im k. Pallaste mit
der Königin und ihrem Gemahle gespeist . Abends kam die
Königin Jsabella nicht ins Theater , wo sie gewöhnlich jeden
Abend erscheint.

Frankreich.
Straßburg , 19 . Okt . ( Mannh . I .) Im Oberelsaß

kamen in den letzten Wochen wieder ungemein viele Feuers¬
brünste aus , welche der Behörde zu strengen Untersuchungen
Anlaß gaben . In einzelnen Orten tragen Versicherungsan¬
stalten bereits Bedenken , Verträge abzuschließen.

Die Herbstfreuden sind in den eigentlichen Weinbezirken
ganz übermäßig , da der Ertrag über alle Erwartungen gut
ausfällt . An einigen Orten hat indessen die Justiz einschreiten
müssen, da die Trinkfeste mit Schlägereien und Verwundungen
endeten . Dem Zuchtpolizei - und Assisengerichte werden in
Folge des guten Herbstes eine Menge Prozesse überwiesen .

Der Wein ist bei uns so wohlfeil , daß dadurch den Bier¬
brauereien ein bedenklicher Mitbewerb erwachsen ist . Die
Zahl der letzter » ist in unserer Stadt auf mehr als hundert
gestiegen . Dabei nimmt die Einfuhr des deutschen, nament¬
lich badischen Bieres außerordentlich überhand . Die meisten
Zufuhren kommen aus Offenburg .

-j- Paris , 23 . Okt . Am 18 . ist die indische Post in Mar¬
seille und gestern dahier eingetroffen . Sie bringt Nachrich¬
ten aus Bombay bis zum 11 . September , aus China bis
zum 22 . Juli . In Kalkutta herrschten, bei heißer und feuch¬
ter Witterung , gefährliche Fieber ; baar Geld war im Ueber -
flusse vorhanden , und die Fracht bedeutend gesunken. Die
Jndigoärnte ist sehr ungenügend ausgefallen . Im Jahr 1846
wurden aus China folgende Quantitäten Thee ausgeführt :
nach England 53,448,339 Pf , nach Nordamerika 18,886,287
Pf , nach Holland 3,054,540 Pf , nach den Hansestädten
1,071,500 Pf , nach Frankreich 226,790 Pf . Das mit Eis
beladene Schiff Ashburton , das Boston am 9 . März verlas¬
sen hatte , war am 21 . August in Hongkong angekommen .
Unter andern Artikeln waren im vergangenen Jahr aus China
auch 18,685 Kisten mit Raketen und Lustfeuerwerken nach
Nordamerika ausgeführt worden .

Baron Billing , der als Gesandter nach Frankfurt geht ,
ist vom König in einer Privataudienz empfangen worden .

Die Gazette des Tribunaur meldet heute , Hr . Warnery
sey deßhalb verhaftet worden , weil seine Denunziation we¬

gen zahlreicher Unterschleife in Algier sich nach gerichtlicher
Untersuchung als unbegründet erwiesen habe , dagegen aber
mehrere der von ihm Angeschuldigten eine Verleumdungs¬
klage gegen ihn angestellt hätten .

Das Journal de Havre bringt einenBericht des Kapitäns
Buisson , der mit seinem von Havre nach Veracruz bestimm¬ten Schiffe „ Sultan " am 4 . März in der Nähe von San Juan
d ' Ulloa von den amerikanischen Kreuzern angehalten und mit
Gewalt nach Antoni -Ligardo geführt wurde . Hier wurde
das ganze Schiff auf Befehl des Kvmmodor Connor durch¬
sucht , die Papiere weggenommen , der Kapitän und seine
Mannschaft 25 Tage lang als Gefangene behandelt . End¬
lich wurden Schiff und Mannschaft nach Sacrificios gebracht
und dort freigegeben . Der Kapitän Buiffon hat seinen
Rapport an den Seeminister eingeschickt , um sich über diese
Nichtachtung der französischen Flagge zu beschweren.

Der Dampfer Lombardo ist aus Neapel in Marseille ein¬
gelaufen . Reisende , die mit diesem Schiffe gekommen sind ,
sagen aus , daß am 13 . , wo sie Neapel verließen , die größte
Ruhe in der Hauptstadt und im Lande herrschte.

/ le Paris , 23 . Okt . Die Ankündigung des Anlehens von
250 Millionen Franken hat entschieden günstig auf den Stand
des Geldmarktes hier gewirkt , und je näher der Zeitpunkt
rückt , wo der Zuschlag erfolgen soll , desto größere Festigkeit
zeigen die Kurse . Selbst die schlimmen Nachrichten aus
London , und das fortdauernde starke Fallen der englischen
Papiere üben jetzt nicht die rückwirkende Kraft auf die Pari¬
ser Börse , wie sonst gewöhnlich . Merkwürdig genug sind
vorzüglich auch aus England , trotz der dortigen Geldklemme ,
sehr bedeutende Summen bei den hier eröffneten Unterzeich¬
nungen für das französische Anlehen unterzeichnet worden ;
Beweis genug , daß das Vertrauen zu dem französischen
Staatskredit noch immer sehr groß ist.

Ich höre aus guter Quelle , daß die bereits Unterzeich¬
neten Summen jene , welche der Finanzminister verlangt ,
schon weit übersteigen . Wahrscheinlich werden von meh¬
reren Seiten Angebote gemacht werden ; als bestimmt nennt
man die des Hauses v . Rothschild , des Bankiers Baudon ,
und der Generaleinnehmer ; auch andere Bankierhäuser
werden genannt . Ob die Bank von Frankreich sich mit
25 Millionen bei dem Anlehen beteiligen werde , wie eines
der Mitglieder ihres Verwaltungsrathes beantragt hat , wird
erst in der Sitzung dieses Verwaltungsrathes am nächsten
Donnerstag zur Entscheidung kommen. Die Mehrheit scheint
dafür zu seyn, weil auf diese Weise die Bank die Hälfte des
im vorigen Jahre an den Kaiser von Rußland , verkauften
Betrages an Renten wieder in ihre Hände bekäme. Allein
einige Mitglieder des Bankrathes tragen eben darum Be¬
denken, zu der vorgeschlagenen Maßregel ihre Zustimmung
zu geben , weil sie den Ankauf von Renten durch die Bank
als statutenwidrig ansehen .

Auch von mehreren der bedeutendsten Geldmärkte Deutsch¬
lands sind beträchtliche Aufträge zu Unterzeichnungen für
das neue Anlehen an hiesige Bankierhäuser gelangt . Der
große Einfluß , den der Stand des Pariser Geldmarktes
auch auf alle deutschen Märkte und Handelsplätze ausübt ,
dürfte es Ihren Lesern vielleicht willkommen machen , wenn
ich von Woche zu Woche in gedrängten Uebersichten die hie¬
sige Lage in dieser Beziehung darstelle , und in diesem Falle
werde ich dem vorstehenden Berichte künftig ähnliche folgen
lassen .

Vermischte Nachrichten.
— Als vor einigen Jahren die Cholera im südlichen Frankreich wü -

thete , bemerkte ein Arzt in Marseille , daß Holzkohlen - Arbeiter von der
Krankheit verschont blieben . Er beschloß daher , Holzkohle als Arznei
gegen die Seuche anzuwenden , und seine Versuche gelangen auf das
beste . Das Mittel wirkt dem Vernehmen nach antiseptisch , und da es
jedenfalls unschädlich ist , so mag es wohl weitere Versuche verdienen ,
zumal da man bis jetzt noch keine wirksame Arznei gegen die Krankheit
entdeckt hat .

— Bei Gelegenheit der Praslin 'schen Mordgeschichte rühmten Londo¬
ner Blätter , um wie viel mehr häusliches und eheliches Glück in England
zu finden sey , als in Frankreich . Neuerlich meldet man nun die erfolgte
Ehescheidung des Marquis v . Domo , ältesten Sohnes des Herzogs
» . Wellington , und seiner Gemahlin , einer Tochter des Marquis von

Tweddale . Die geschiedene Gattin eines Neffen des Herzogs , des Gra¬

fen Mornington , hat bekanntlich die Nation um die Alimente angegan¬

gen , die der Graf ihr vorenthält . In den Listen der Mitglieder des

Ober - und Unterhauses finden sich getrennte Ehen zu Dutzenden ver¬

zeichnet , trotzdem daß ein Scheidungsprozeß in England eine sehr kost¬
spielige Sache ist .

— Das Dresdener Tagblatt erzählt folgenden Zug philosophischer
Denkart aus dem Leben Diderot 's . Ein junger Mensch bringt Diesem
eine Satyre im Manuskript zu lesen . Die Satpre ist auf Diderot ge¬
macht . Er fragt ihn , wie er sich einkommcn lassen könnte , ihm die Zeit

durch das Lesen einer Satpre zu stehlen . Der junge Mensch antwortete :

Er habe Geld gebraucht , und gehofft , daß er ihm das Manuskript ab¬

kaufen würde , um den Druck zu verhindern . Diderot sagte , wenn er
Dies wolle , so könne er ihm einen weit einträglicheren Rath geben . Er

solle znm Bruder des Herzogs von Orleans gehen und ihm das Werk

widmen ; der sey sein Feind , und würde die Satpre mit Gold aufwägcn .

Der junge Mensch hatte keinen Zugang zu dem Prinzen . Diocrot hieß

ihn Platz nehmen , und diktirtc ihm ein Widmungsschreiben an Se . Hoh .

Mit diesem ging der arme Teufel zum Prinzen , und erhielt 25 Louisdor .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .
Mm . 2 U.

27 " 11 .2
9 .9

Ü.73
SW '
0 .3

3 .3
unterbrochen

heiter .

Revigirt und verlegt von vr . Friedrich Gichne .

Am 22 . , 23 . Oktober .

Luftdruck red - auf 10 ° R .
Temperatur nach Rcaumur .
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke ( 4^ Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Hohe
Dunstdruck Par . Lin . . - -

22 . Oktober .
TherM - u>>" . 5 .3

„ ms » . 10 .7
. meck. 7 .6

Abends 9 U . norg . i u .

28 " 1. 1 28 " 0 . 1
5 .3 2 .0

0 .95 0 .95
SO » SW '
0 .0 0 . 1

3 .0 2 .3
heiter , heiter ,
Duft . Nebel ,

Reif .



Todesanzeigen .
V .406 . Karlsruhe . Allen unfern Ver¬

wandten und Freunden theilen wir hiermit
den Todesfall unserer lieben Mutter , Schwie¬
germutter, Großmutter , und Urgroßmutter ,
Marie Dürr , geb . Becker , Wittwe des vor
15 Jahren verstorbenen Gemeinderaths Frie¬
drich Dürr , mit.

Sie starb nach längeren Leiden in einem
Alter von 76 Jahren und 7 Monaten . Wir
bitten um stille Theilnahme .

Karlsruhe, den 25 . Oktober 1847.
Die Hinterbliebenen .

V .387 . Pforzheim . Heute Abend 7Uhr
verschied sanft nach kurzem Krankenlager an
einer Lungenlähmung unsere geliebte Mut¬
ter , Schwester , und Großmutter , Karolrne
Dennig , geb . Benckiser .

Mit der Bitte um stille The,(nähme w,d-
met diese schmerzliche Anzeige entfernten
Freunden und Bekannten

Pforzheim , den 23 . Oktober 1847
Im Namen der sämmtlichenHinterbliebenen :

Der Sohn Aug . Dennig . _ _
Literarische Anzeige.

0 .215 . Bei G . Basse in Qucdlin bürg ist er¬
schienen und in der Brcmn ' schen Hofbuch¬
handlung in Karlörrche zu habe» :

Leop . Wolfs : Neue blei- und zinnfrcie
Glasuren und Emaillen .

Oder : Ausführliche Iliüveksung zur Bereitung der
mannigfachsten und neuesten , bleihaltigen und blei¬
freien Glasuren , für alle Arten irdener Maaren , als
Töpfcrzeug , Ziegel, Fayence, Steingut und Porzellan ,
so wie für eiserne Geschirre , nebst Anleitung zu der
Kunst , weiß glastrte Stubenöfen schöner , haltbarer
und billiger als bisher herznstcllen, ohne dazu einer
Glasur aus Blei - oder Zinnoryd zu bedürfen . Für
Fabrikanten irdener Maaren , Töpfer , Ziegler und

Ofenfabrikanten . 8 . Preis : 36 kr.
V .383 . f2) 1 . Karlsruhe . ( Museum.

Generalversammlung .) Montag,den22 .
November d . I . , Vormittags 11 Uhr , findet
die statutenmäßige zweite Generalversamm¬
lung für das Jahr 1847 im Museum statt,
wozu die verehelichen Mitglieder ergebenst

- eingeladen werden .
Die Kommission.

V .389 . Karlsruhe .

Von mehreren Seiten dazu aufgefordcrt , beabsich¬
tige ich — wie vor 2 Jahren , so auch diesen Winter
Vorlesungen zu halten, und habe zumGegenstand der¬
selben gewählt : „ die Religionen des Altcr -
thums , in ihrer , das Christenthum vorberei¬
tenden Entwicklung ."

Die Gesellschaft Eintracht hat mir bereitwilligst ihr
Lokal (Musiksaal) dazu eingcräumt , und so lade ich
Alle , welche sich für den Gegenstand intercssiren , zu
deren Besuche frcundlichstein . Für die Mitglieder der
„ Eintracht " liegt im Gesellschaftszimmer eine beson¬
dere Untcrzcichnungsliste auf; für Richtmitglieder
sind in den Buchhandlungen Bielefeld , Holtz -
mann , und Nöldeke Eintrittskartenfür alle 16 —
20 Vorlesungen zu haben L 3 fl . 30 kr . die Person .

Zeit der Abhaltung : jeden Donnerstag Abend 6 '/r
— 7>/r Uhr ; erste : den 4 . November .

Karlsruhe, den 25 . Oktober 1847.
Karl Scholl .

V .405 . Karlsruhe .
Badische Gesellschaft für

Auckersabrikatior» .
In Gemäßheit des in der letzten Generalversamm¬

lung vom 24. Februar d . I . gefaßten Beschlusses wer¬
den die Aktionäre der badischenGesellschaft fürZucker-
fabrikation auf

de» 4Y. Dldvboie d . T . ,

ins Lokal der Gesellschaft„Eintracht " zu einerGeneral-
versammlung mit dem Anfügen eingeladen, daß die in
tz. 42 der Statuten zur Legitimation des Stimmrechts
vorgeschriebene Vorzeigung der Aktien ebendaselbst im
Laufe des Vormittags zu geschehen hat .

In dieser Versammlung wird auch die in der letzten
Generalversammlung erwählte Kommission ihren Be¬
richt erstatten, und der in § . 50 der Statuten bczcich-
ncte Gegenstand zur Bcrathung kommen.

Rach § . 47 der Statuten sind die in dieserGeneral¬
versammlung gefaßten Beschlüsse für alle Mitglieder
der Gesellschaft verbindlich

Karlsruhe , den 28 . September 1847.Die Gesellschafts -Direktion.
0 .397 . Karlsruhe .

MÄe . Möhler erhielt die
^ . n/ uesten Moden in allen Artikeln,und zeigt zu gleicher Zeit an , daß sie Arbeiten zu sehr

billigen Preisen liefert, dennoch mit den besten Stoffen
und guter geschmackvoller Arbeit verbunden

Ich erhielt so eben aus Paris soignirte vemi-
loilette - und Piltzhäubchen, welche sich besonders zusoirees und Theaterhäubchen eignen.

V .351 . 1212 . Karlsruhe .
Das Bank- und Wechselgeschäft

von

befindet sich von heute an Lange Straße Nr . 147 im
Hause des Herrn Geisendörfer , dem Museum
gegenüber.

V .403 . Karlsruhe .
Kübler -Gesuch.

Ein gewandter Kublcr sind
dauernde Beschäftigung . Wo ? i

, bei der Erpedition der Karlsruh
Zeitung zu erfahren .

0 .404 . (2) 1. Breiten . (Anzeige .) Bei Unte
zeichnete !» sind billige Howvtz - Lediwchr» im Deta
wie auf Bestellung zu haben .

I . Gaum , Konditor.

Pst
krci

V 402 . Ra stadt .

_ _ Ankündigung .
Vor einigen Jahren starb ein naher Vetter von dem

Unterzeichneten, welcher eine ganz arme Familie nebst
einer Anzahl gedruckter Eremplare über Abhandlung
der Quadratur des Kreises hintcrlaffen hat. Er starb
zu frühe, als um seine Sache an den Mann bringen
,n können Da der Unterzeichnete dasselbe zu beur -
thcilen nicht vermag , und diese Familie der Unter¬
stützung sehr bedarf , so hat derselbe, als der nächste
Anverwandte , angerathen , dieses Merkchenauf diesem
Weg bekannt werden zu lassen , wo es so viele men¬
schenfreundliche Herzen gibt , die dasselbe nicht bloS
des Inhalts wegen, sondern vielmehr, um die Armen
zu unterstützen, an sich kaufen.

Indem diese Familie das Eremplar um den mög¬
lichst billigen Preis zu 24 kr abläßt , bittet dieselbe
um geneigten Zuspruch.

Rastadt, den 24 . Oktober 1847.
Der Beauftragte:

Joseph Rheinauer ,
Fcstungs -Balier.

V .388 . 12) 1. Karlsruhe .

_ Anerbieten .
Ein evangelischer Geistlicher erbietet sich, unter bil¬

ligen Bedingungen 1 oder 2 Knaben bei sich zur Pflege
und Erziehung aufzunchmen , und dieselben zum
Besuch eines Lyzeums oder einer höher», Bürgerschule
vorzubcrcitcn . Nähere Auskunft crlheilt die Erpedi¬
tion der Karlsruher Zeitung .

V .385 . (2) 1. Pforzheim .
Färberei - Verkauf .

Ein im Jahr 1830 solid erbautes Farbhaus mit
allen zur vollständigen Färberei erforderliche» Requi¬
siten ist unter sehr billigen Bedingungen dem Verkauf
ausgeseßt , und könnte jeden Tag bezogen werden .
Etwaige Liebhaber wollen sich an Herrn Christoph
Kerwig , Goldfabrikinhaber hier, wenden, was aber
längstens bis den 17 . November geschehen müßte.

0 .282 . (4) 3 . Baden .

Zwei neue , noch nie gebrauchte Omnibus, nebst
einem alte» , zu verkaufen um billige Bedingungen

in Baden - Baden bei
I . Thiergärtner Nr . 363 .

1) 358 . (3)3 . Pforzheim .
Schießbaumwolle .

Die chemische Fabrik von Joh . A . Benckiser In
forzheim ist von Großh . Regierung des Mittelrhcin -

deiseS mit der Bereitung und dem Debit von roth -
gefärbter Schießbaumwolle nunmehr konzessionirt
worden , was sie sich beeilt , ihren zahlreichen früheren
Abnehmern auf diesem Wege bekannt zu machen. Da
sich auch insbesondere die Schießbaumwolle zur Spren¬
gung von Felsen bewährt hat , so erleichtertste den Kon¬
sumenten die Anwendung dadurch , daß sie den Preis
auf Zwei Gulden dreißig Kreuzer per badisch Pfund
herunter gesetzt hat ; bei Parthien wird noch ein wei¬
terer angemessener Rabatt zugcsichcrt . Aufträge wer¬
den prompt besorgt.

Theilnehrner -Gesuch .
In einem gcwerbsamcn Städtchen im Mittelrhem -

kreise , nahe bei einem Bahnhof, wird in eine Spe -
ditions - und Kolonialwaarenhandlung , deren jähr¬
licher Ertrag sich auf mindestens 20,000 fl . erhebt, ein
Theilnehmer gesucht .

Die Bedingungen für den Eintretenden sind sehr
vortheilhaft und in allen Fällen sichernd .

Zu erfragen auf portofreie Briefe bei
Jf . Belltet ,

Lange Straße Nr . 102 in Straßburg .
6 .802 . (8)7 . Straßburg .

fGafihos zu ver
kaufen oder zu

vermiethen .
Der besuchte und gut einge¬

richtete Gasthof zum „Rothen Haus " in Straß¬
burg , an demHauptplatz gelegen, ist aus Gesundheits¬
rücksichten zu verkaufen ober zu vermiethen .

Man wendet sich mit portofreien Briefen an Notar
H . E . Zimmer daselbst, Schildgasse Nr . 6 .

0 .382 . (3)2 . Karlsruhe .
Versteigerung.

Freitag , den 29. d . M .,
Morgens 9 Uhr,

werden auf der Gcmcindcraths -Kanzlei
2 einfache und 4 doppelte Oellampen sammt
eisernen Stützen , welche sich ganz besonders z u
Beleuchtung von Gewerbschul - Lokalen
eignen,

öffentlich versteigert, und hiezu die Lusttragenden ein-
gcladen.

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1847.
Stadtbauamt.
C. Kuentzle .

0 .392 . (2) 1 . Nr . 2563 . Pforzheim . (Holz¬
versteigerung .) Aus der Forstdoma

'ne Hagenschieß,
den AbtheilungenKnözler , Heudacherthäle und Schieß¬
wald werden durchBezirksjörsterMüller versteigert :

Mittwoch , den 3 . k. M . :
10 Stämme tannenes Floßholz ;
30 „ „ Bauholz ;
10 Stück tannene Stangen ;

272 „ „ Sägklötze ;
1 „ eichener Nutzklotz ;

13 Klafter eichenes Scheiterholz ;
52(/z „ tannenes „

963 Stück tannene Wellen und 1 Loos Schlag -
raum .

Die Zusammenkunft für das Brennholz ist früh
9 Uhr beim Plattenbrnch auf der Vörmberger Straße ,
und vom Bau - und Nutzholz Mittags 3 Uhr auf dem
«veehause.

Pforzheim , am 24. Oktober 1847.
Großh . bad . Forstamt .

H o l tz.
29,101 . Säckingcn . ( Präklu¬

sivbescheid . ) In der Gantsache des Hufschmieds
Fridolin Baumgartner von Harpolingcn werden
alle Diejenigen , welche ihre Ansprüche heute nicht an-
gemeldct haben, von der Masse ausgeschlossen.

Säckingen, am 14 . Oktober 1847.
Großh . bad . Bezirksamt .

Rieder .
vckt. Eich.

V386 München Bekctnntmctchung .
Die Verhandlungen der Kammer der Neichsräthe des Königreichs Bayern werden

gleich früher — und gemäß neuern Beschlusses mit Anführung der Namen der Votirenden
— auch während des gegenwärtigen Landtages veröffentlicht in die vollständigen Verhand¬
lungen einer Sitzung sammt allen Beilagen umfassenden Heften .

Der Preis eines Abonnements, deren jedes 20 Bogen umfaßt, ist auf 40 kr . festgesetzt
und mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß das Ganze den Betrag von 1 st . 12 kr . rhein.
( — 21 Silbergr . ca .) nicht übersteigen werde .

Die Bestellungen übernehmen sämmtliche königlich bayerische Postämter .
München, den 20 . Oktober 1847.

Aus Auftrag
,

des Sekretariats der Kammer der Neichsräthe
Stademann ,

geheimer Registrator des k. b . StaatSratheS,
_ als .Kanzlei-Dirigent der genannten hohen Kammer .

0 .266 . (3) 2 . Mainz .

Der Verein
zur

Beförderung deutscher Auswanderer
vonvr Strecker , Klein K Stock,

erpedirt am 20 . November 1847 das ausgezeichnete amerikanische Dreimasterschiff erster Klasse,
Louvre , Kapitän LUbiu für 215 Passagiere

von nach Aew - HoieL .
Preise der Passage und Güterfracht , sowie nähere Auskunft bei den Unterzeichneten und den Agenten des
Vereins : in Karlsruhe bei Herrn Ernst Elock ; in Mannheim bei Herrn L. Reichark .

Mainz , den 18. Oktober 1847.
vr. G . Strecker Ant . Jos . Klein Jos . Stock

in Mainz. in Bingen . in Kreuznach.
0 .390 . (2) 1. Nr. 3677 . Mannheim . ( Hof -

guts - Verpachtung . ) Nächsten
Freitag , de » 29 . d . M . ,

Vormittags 11 Uhr ,
wird das Hofgut Sandtorf »6 142 M . auf dem Bu¬
reau der UnterzeichnetenStelle nochmals versteigert,
und die Pachtliebhabcr hiemit dazu eingeladcii.

Es haben sich solche jedoch mit Vermögens - und
Leiinnlndszeugniffen zu versehen, widrigenfalls sie
nicht zur Versteigerung zugelafftn werden.

Mannheim , am 24 . Oktober 1847.
Großh . bad . Domänenvcrwaltung.

v . L e t h .
0 .399 . (3) 1. Nr . 2992 . Mannheim . (Köchin -

Gesuch .) Eine erfahrene Köchin , welche schon einem
größeren Hauswesen vorgcstande» , nicht über 40 Jahre
alt , im Lande hcimathsbcrcchtigt ist , und die sich
über ihre sittliche Aufführung durch gute Zeugnisse
auszmveisen vermag , kann am 31 . Dezember d . I .
bei uns eintreten .

An Gehalt sind neben freier Wohnung und Ver¬
pflegung 120 — 150 st . jährlich ausgcworfen .

Wer die Stelle zu erhalten wünscht, wolle sich bei
uns

innerhalb 4 Wochen
persönlich melden, und Kenntniß von den weiteren
Bedingungen nehmen.

Mannheim , den 22 . Oktober 1847.
Großh . bad . Zuchthaus -Verwaltung.

S p c i g l e r.
V .391 . (3 ) 1 . Nr . 7852 . Thiengen . ( Er¬

ledigte Gehilfenstelle .) Durch die Beförderung
des diesseitigenersten Gehilfen ist dessen Stelle, womit
ein jährlicher Gehalt von 500 fl. verbunden ist , so¬
gleich oder längstens bis 1. Januar k. I . zu besetzen.

Die Herren Kameralpraktikantcn oder Kameral -
assistentcn , welche solche zu übernehmen wünschen , be¬
lieben sich dcßhalb in frankirtcn Briefen an den Unter¬
zeichneten Dicnstvorstand zu wenden.

Thiengen, den 23 . Oktober l847.
Großh . bad . Obereinnehmerei .

S i b e r t.
0 .401 .1(2) 1 . Nr . 12,458 . Eberbach . ( Auf¬

forderung .) Der bei der heutigen Aushebung un¬
entschuldigt ausgebliebene Rekrut Joseph Ludwig
Noe , jetzt Herkert von Gerach , LooS - Nr . 45 , wird
anmit aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen a 6 » I»
dahier persönlich zu stellen , und zu rechtfertigen, widri¬
genfalls er als Refraktär behandelt werden soll .

Eberbach, den 20 . Oktober 1847.
Großh . bad . fürstl . lein. Bezirksamt .

Hübsch .
V .400 . (3) 1. Nr . 35,788 . Lahr . (Aufforde¬

rung .) Die Wittwe des am 27 . April d . I . ver¬
storbenenLorenzMiether von Friesenheim, Eleonora ,
geborne Götz von Diel , hat um Einsetzung in die
Gewähr der Verlasscnschaft ihres verlebten Ehe¬
mannes gebeten. Es werden daher Diejenigen , welche
Ansprüchean diese Verlasscnschaft zu erheben gedenken ,
aufgefordert , solche

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigenfalls dem Gesuche
der Wittwe stattgegcbcn werden solle .

Lahr, den 9. Oktober 1847.
Großh . bad . Oberamt.

R o ß h i r t.
0 .380 . (3)2 . Nr . 19,415 Wiltingen . (Auf¬

forderung .) Valentin Lorch von Dillingen , Sol¬
dat im ersten Dragonerregimcnt, hat sich unerlaubt
von seinem Urlaubsorte dahier entfernt , und sein
Aufenthalt ist bis jetzt unbekannt.

Derselbe wird daher aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen

entweder bei dem diesseitigenAmte oder bei seinem
Rcgimentskommando zu stellen , und sich wegen seiner
unerlaubten Entfernung zu verantworten , widrigen¬
falls er der Desertion für schuldig erkannt , und in die
gesetzlichen Strafen verfällt werden würde .

Villingen , den 19 . Oktober 1847.
Großh . bad . Bezirksamt .

Blatt mann .
0 .356 . (3)3 . Nr . 36,110 . Mannheim . (Zahn -

düng .) Katharina Berger von Wiesloch soll da¬
hier eine achtwöchentlichebürgerliche Gefängnißstrafe
erstehen .

Nach einer Mlttheiluiig ihrer Heimathsbehorde »st
deren jetziger Aufenthalt unbekannt .

Wir ersuchen sämmtliche Polizeibehörden , auf die¬
selbe zu fahnden und sie im Betrctungsfalle gefäng¬
lich hierher abzuliefern .

Mannheim , den 9. Oktober 1847.
Großh. bad. Stadtamt .

F. M a p S.

0 .376 .(3)2 . Nr. 7463 . Salem . (Diebstähle rind
Fahndung .) In der Nacht vom 19 . auf den 20.
d . M . wurden in Tüfingen , diesseitigen Amtsbezirks ,
folgende Diebstähle verübt :

I . dem Johann Hin a wurden , vermittelst Einbruchs
in den Keller, entwendet :
1) etwa zwei Zentner Schweinefleisch,

im Werthe von . 40 fl . — kr.
2) 12 Pfo . Rindschmalz, im Werthe

von . 4fl . 48kr.
3) ein irdener , brauner, außen und

innen glastrter Hafen . Derselbe
hatte zwei Handhaben und oben
eine Kurse, worin ein Deckel paßte .
Der Gehalt desselben beträgt 18
Pfund , und sein Werth . . . — fl . 24 kr .

4) ein alter Tragkord mit 2 Hand¬
haben, im Werthe von . . . . — fl . 12kr .

II . dem Georg Goldinger wurden
vermittelst Eindrückens der Keller-
thüre aus dem Keller vier Laibe Brod,
jeder zu 6 Pfund, entwendet, Werth 1 fl. 36 kr.

UI . dem Johann Weißenrieder wur¬
den entwendet aus seinem Keller,
durch Aufschlüßen desselben , 36 Pfd,
Bocksflcifch , im Werthe von . . . 5 fl . 24 kr.

IV . dem Joseph Rauch ei» hinter seinem
Hause gestandener Schubkarren , der
zwei eiserne Füße und eiserne Achse
hatte, Werth . 4fl. — kr.

Wir bringen Dies zur Fahndung auf die entwen¬
deten Gegenstände und die Thäter zur Kenntniß der
Polizeibehörden .

Salem, den 20 . Oktober 1847.
Großh . bad. Bezirksamt .

Der Dienstverweser .
Schätz .

0 .336. (3)2 . Nr. 31,146 . Breisach . (Schul -
denliquidation '

.) Gegen Franz Anton Meier in
Küchlinsbcrgen haben wir Gant erkannt und zum
Rlchtlgstellinißs- und Vorzugsverfahren Tagfahrt auf

Freitag , den 19 . November d . I .,
früh 8 Uhr,

angeordnet , wobei alle Diejenigen , welche aus was
immer für einem Grunde Ansprüche an die Gantmaffe
machen wollen, solche bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte, schriftlich oder mündlich anzumelden und
unter gleichzeitiger Vorlage der Beweisurklindcn oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln
ihre etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu
bezeichnen haben.

Damit verbindet man die Anzeige, daß bei dieser
Tagfahrt ein Massepfleger und Gläubigerausschuß er¬
nannt, Borg - und Nachlaßverglcicheversucht werden,
mit dem Beisatze, daß in Bezug auf Borgvergleiche
und Ernennung deSMaffcpflegers und Gläubigeraus-
schusscs die Nichterscheinenden als der Mehrheit der
Erschienenen bcitretend angesehen werden .

Breisach, den 12. Oktober 1847.
Großh . bad . Bezirksamt .
vr . y . Münzesheim .

V .3g6 . (3) 1 . Rr . 31,020 . Kenzingen . (Straf -
erkenntniß .) Da Philipp Grösch von Nieder-
hausen, Soldat beim 1 . Infanterieregiment, sich ans
die Ediktalladnng vom 2 . v . M . nicht gestellt hat, so
wird er der Desertion für schuldig erklärt , in eine
Geldstrafe von 1200 fl . verfällt , und ihm das Ge -
meindcbürgerrecht entzogen.

Kenzingen, den 22 . Oktober 1847.
Großh . bad. Bezirksamt ,

v . Jagemann .
vflt . Klipfel .

v .395 . (3) 1. Nr. 31,023 . Kenzingen . (Straf -
erkenntniß .) Da Johann Witt von Wyhl , Haut-
boist beim 1 . Infanterieregiment, sich auf die Ediktal -
ladung vom 30 . Juli d . I . nicht gestellt hat, so wird
er der Desertion für schuldig erklärt, in eine Geldstrafe
von 1200 fl. verfällt, und ihm das Gcmeindebürger -
recht entzogen.

Kenzingen, den 22. Oktober 1847.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Jagemann .
vät . Kllpfel .

1) 374 . (3)3 . Nr . 24,559 . Oberkirch . ( Straf -
erkenntniß .) Da Soldat Andreas Faist von Nuß¬
bach sich auf die Aufforderung vom 25 . August d I .,
Nr. 19,976 , bi^ jcßt nicht gestellt hat , so wird der¬
selbe der Desertion für schuldig erklärt und deshalb
in die gesetzliche Strafe von 1200 fl . verfällt, und des
Ortsbürgcrrechts für verlustig erklärt , vorbehaltlich
persönlicher Bestrafung auf Betreten .

Oberkirch, den 19 . Oktober 1847.
Großh . bad. Bezirksamt .

Jüngling .

Druck der G . Brauu' schen Hofbuchdruckerei.
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